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Mitteilung zur Kenntnis 
 
Geschäftszeichen: Verantwortliche/r: Vorlagennummer: 
III/31/WKB Amt für Umweltschutz und Energiefragen 31/219/2013 
 

Wärmedämmung lohnt sich; 
Stellungnahme zum Bericht "Die große Lüge mit der Wärmedämmung" u. a. 

Beratungsfolge Termin N/Ö Vorlagenart Abstimmung 

 
Umwelt-, Verkehrs- und Planungsaus-
schuss / Werkausschuss EB77 

07.05.2013 Ö Kenntnisnahme  

Stadtrat 15.05.2013 Ö Kenntnisnahme  

 
 
Beteiligte Dienststellen 
 
 
 

I. Kenntnisnahme 
 
Der Bericht der Verwaltung dient zur Kenntnis.  
 
 

II. Sachbericht 
 
Am 30.03.2013 veröffentlichte die Tageszeitung „Die Welt“ einen Bericht mit dem Titel  „Die Lüge 
mit der Wärmedämmung“, der auch im Internet unter dem Titel  „Die Lüge von der Wärmedäm-
mung“ veröffentlicht wurde. Dies erfolgte in Reaktion auf die von der Kreditanstalt für Wiederauf-
bau (KfW) bei der prognos AG in Auftrag gegebenen und im März 2013 veröffentlichten Studie 
„Ermittlung der Wachstumswirkungen der KfW-Programme zum energieeffizienten Bauen und Sa-
nieren“. 
 
Das Fazit der Studie besagt eindeutig, dass durch die Förderprogramme der KfW nicht nur eine 
handwerkliche und energetische Qualitätssicherung mit deutlich verbessertem Wärmeschutz er-
reicht werden, sondern sich eindeutig positiv auf Wertschöpfung und Beschäftigung auswirken. 
Wegen der häufig langen Amortisationszeiten ist die Förderung solcher Maßnahmen umso wichti-
ger.  
 
Basis der Studie bezüglich Amortisation von Maßnahmen ist die Annahme einer Steigerung der 
Kosten von Energieträgern in den nächsten 38 Jahren um 50 %, was einer jährlichen Steigerung 
von 1,1 % entspricht. Eine derart geringe Preissteigerung wird kaum der Realität entsprechen. Es 
werden im Gegenteil gemäß anderer Studien wesentlich drastischere Preissteigerungen in Zukunft 
erwartet. In den letzten 15 Jahren lag die Steigerung für Heizöl bei fast 300 %. 
 
Richtig ist tatsächlich, dass Amortisationszeiten zum Beispiel für die Wärmedämmung der Fassade 
bei ca. 20 bis 25 Jahren liegen. Wärmedämmverbundsysteme für die Modernisierung von Gebäu-
defassaden werden seit weit über 40 Jahren erfolgreich eingesetzt, so dass dieser Zeitraum als 
Mindesthaltbarkeit dieser Systeme angenommen werden darf.  
 
Bei sehr vorsichtig konservativen Annahmen für ein typisches Wohngebäude mit 150 m² Wohnflä-
che kann man von einer zu dämmenden Fassadenfläche von maximal 170 m² ausgehen. Bei einer 
Dämmstärke von 14 cm ergibt sich daraus ein Dämmstoffgesamtvolumen von weniger als 25 m³. 
Bei einer üblichen Dämmstoffrohdichte von 15 kg/m³ errechnet sich eine Masse von weniger als 
400 kg, der Material- und Energieaufwand für die Herstellung dafür liegt bei ca. 600 Liter Heizöl. 
Die Energieeinsparung eines entsprechenden Gebäudes mit wärmegedämmter Fassade wird hier 
nur mit 15 % angenommen und der jährliche Heizwärmebedarf ohne gedämmte Fassade mit 2.500 
Liter. Daraus errechnet sich eine Heizölersparnis in 40 Jahren von 15.000 Liter, dem ein Aufwand 
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von 600 Liter gegenüber steht.  
 
Setzt man Maßnahmenkosten von ca. 20.000 € an und nimmt Kosten für den Liter Heizöl von kon-
stant einem Euro an, so ergibt sich eine Amortisationszeit von 33 Jahren, bei Abzug eines Zu-
schusses von 10 % der Maßnahmenkosten von 30 Jahren. Diese Rechnung ist äußerst pessimis-
tisch, in der Praxis errechnen sich eher Amortisationszeiten von 20 bis 25 Jahren. 
 
Was an dieser Stelle unberücksichtig bleibt, sind ökologische Belange und die Verbesserung der 
Wohnqualität und Behaglichkeit durch geringe Abstrahlverluste. Nicht berücksichtigt sind die Wert-
steigerung des Gebäudes sowie die „Ohnehin-Kosten“, die bei einer turnusmäßigen Sanierung 
(Streichen) der Fassade angefallen wären. Nicht berücksichtigt wird der verbesserte bauphysikali-
sche Schutz des Gebäudes. 
 
In den Medien wird häufig – wenn es um den Abriss von wärmegedämmten Gebäuden in Zukunft 
geht – vom Anfall großer Mengen Sondermülls gesprochen. Wärmedämmung aus Polystyrol, das 
am häufigsten eingesetzte Dämmmaterial – ist chemisch identisch mit den alltäglichen Polystyrol-
verpackungen, die über den gelben Sack entsorgt und in der Müllverbrennung energetisch verwer-
tete wird. Der bei der Herstellung eingesetzte Energieaufwand wird zu einem großen Teil dadurch 
zurückgewonnen, Sondermüll entsteht somit nicht. 
 
Eine noch ausführlichere Darstellung wird für den Internetauftritt der Stadt Erlangen vorbereitet.  
 
 
Anlage:  
 
Zeitungsbericht aus „Die Welt“ vom 30. März 2013 
 
 

III. Zur Aufnahme in die Sitzungsniederschrift 
IV. Zum Vorgang 
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